
Passend zum Erscheinungsda-
tum dieses Kuckucks, handelt es
sich selbstverständlich um einen
Scherz, denn …

… natürlich stimmt es nicht,
dass Mellnau nichts zu bieten
hat! 

… natürlich wird niemand
Oberrosphe und Unterrosphe
aufkaufen, um ein neues Mell-
nau zu schaffen. 

… und natürlich war es nicht
Donald Trump persönlich auf
der Kinderfaschingsfeier in
Oberrosphe: unser Mellnauer
Quoten-Amerikaner Michael
Reynolds glänzte jedoch absolut
in der Rolle des amerikanischen
Präsidenten und sorgte mit sei-

nen Statements für Kopfschüt-
teln und herzhafte Lacher. 

Alle drei Dörfer haben ihre
Besonderheiten aufzuweisen, es
sind über Jahrhunderte gewach-
sene Orte, jedes hat seine eige-
ne Geschichte, Tradition und
Kultur und so auch seinen eige-
nen Charakter. Man plant seine
eigenen Veranstaltungen und
Festivitäten. Und das Schöne ist,
dass Viele aus den anderen Dör-
fern hingehen. Die zahlreichen
gemeinsamen Interessen der
drei Dörfer wurden bereits in
der letzten Ausgabe des Mell-
nauer Kuckuck 1-2017 erwähnt:
Kindergarten, Schule, Kirche,
Kreisstraße und ein vielseitiges

Vereinsleben profitieren sehr
von der engen Zusammenarbeit
der drei Dörfern.  

Wie im letzten Kuckuck an-
gekündigt, möchten wir vom
Mellnauer Gemeinde-Archiv das
Zusammenwachsen der drei
Dörfer und auch ein „Wir“-Ge-
fühl unterstützen und stärken.
Aus diesem Grund freuen wir
uns sehr, dass in dieser Ausgabe
erstmalig alle drei Dörfer in den
Focus rücken und diese Ausga-
be auch in allen drei Dörfern
verteilt wird. 

Aus diesem Anlass fand im
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Als wir kürzlich Donald Trump in Oberrosphe trafen, hielt er sich gar nicht lange mit Belanglosem auf, sondern informierte uns
unverblümt darüber, dass er in absehbarer Zeit Oberrosphe und auch Unterrosphe aufkaufen wird: aus den drei Dörfern beab-
sichtige er Neu-Mellnau entstehen zu lassen. Da Mr. Trump sehr gefragt war, nannte er uns nur einen Beweggrund für seine Ab-
sicht: es kann ja nicht sein, dass Oberrosphe und Unterrosphe Veranstaltungen und Feste auf die Beine stellt, die es in Mellnau
nicht gibt…! Dann ließ uns Trump perplex sitzen… 
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Vor einiger Zeit habe ich Heu
für meine Meerschweinchen bei
Heinrich Balzer geholt. Dort im
Stall stand eine Kuh, die mich
die ganze Zeit angeschaut und
beobachtet hat. Tiere haben
die Möglichkeit mit ihren Au-
gen mehr zu sagen als mancher
Mensch mit Worten.

Heinrich erzählte mir, dass
sei seine älteste Kuh, die hier
ihr Gnadenbrot bekommt.
Doch leider enden auch solche
Geschichten letztendlich im
Schlachthof. 

Da ich schon lange im Tier-
schutz recht engagiert bin und
auch auf Facebook zu diesem
Thema aktiv bin, kannte ich das
Kuhaltersheim "Hof Buten-
land".  Also gut, dachte ich mir,
schaue ich mal was ich für diese
schöne Kuhdame machen kann. 

Ich habe Hof Butenland per
Email angeschrieben und
prompt am nächsten Tag eine
Absage erhalten. Tags drauf ha-
be ich dort angerufen und
nachgefragt, ob es vielleicht ei-
ne Warteliste gäbe auf die man
die Kuh setzen könne - doch lei-
der nein. Nun gut, das hat halt
nicht geklappt - aber aufgeben
kommt nicht in Frage, es gibt

auch noch andere Gnaden- und
Lebenshöfe, die Kühe aufneh-
men. 

Um es kurz zu machen - ich
habe wochenlang Emails ge-
schrieben, rumtelefoniert, doch
leider ohne Erfolg. Es ist doch
viel schwieriger als ich gedacht
hatte.  Ein Hof bat mich doch
mal schöne Fotos von der Kuh
zu schicken, dies tat ich auch.
Auch dort wieder eine Absage -
wegen der Hörner weil dort
überwiegend hornlose Tiere
standen. 

Ich habe dann nochmals Hof
Butenland (diesmal mit Foto)an-
geschrieben und siehe da - am
nächsten Tag die erlösende
Email : Eine Aufnahme ist mög-
lich!!!.

Von da an ging alles sehr
schnell. Heinrich musste die Pa-
piere vom Veterinäramt besor-
gen, ein Transport wurde orga-
nisiert und am 15. Dezember
ging es los. Mieke, wie die
Kuh jetzt heißt, hat den Trans-
port von über 400 km sehr
gut überstanden. 

Sie stand die ersten Tage in
einem eigenen separaten Be-
reich, wo sie in aller Ruhe erst-
mal "ankommen" konnte.

Gleich am nächsten Tag stand
Klauenpflege auf dem Pro-
gramm. Mittlerweile lebt Mieke
in der Herde. Sie ist zurückhal-
tend, hat aber schon Kontakt zu
den anderen Rindern aufge-
nommen und erste Freund-
schaften geschlossen. Natürlich
werde ich Mieke dort besuchen
und freue mich schon sehr.

- Ihr Leben ist alles was sie

hat. Genauso wie unser Leben
alles ist, was wir haben (H.Bu-
tenland)

Hof Butenland ist eine Stif-
tung, die durch Spenden und
Patenschaften finanziert wird.
So ist es möglich, alten Tieren
noch einen schönen Lebens-
abend zu ermöglichen. Die Tie-
re leben dort in großzügigen
Stallungen und haben Zugang
zu riesigen Weideflächen. Sie
können selbstbestimmt den
Tag gestalten so wie sie es
möchten. Hof Butenland steht
für den respektvollen, liebevol-
len Umgang aller Lebewesen. 

Ich möchte mich an dieser
Stelle ganz herzlich bei Heinrich
Balzer bedanken, der mir die
Kuh überlassen hat und alle Be-
scheinigungen besorgt hat. 

Bedanken möchte ich mich
auch bei Willi Schmidt (Yakwilli)
für den stressfreien, liebevollen
Transport und

bei Hof Butenland (www.stif-
tung-fuer-tierschutz.de) für die
Aufnahme und liebevolle Be-
treuung. 

Text u. Fotos: Susanne Ernst

Eine Mellnauer Kuh geht in Ruhestand auf Hof Butenland
Mellnau`s älteste Kuh zieht um – in ein Kuhaltersheim!
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mit Bestürzung haben wir von
den Brandschäden in eurem
Dorfmuseum erfahren. Die Bil-
der zeigen eine Verwüstung, die
einem Glauben machen möchte,
dass es fast unmöglich ist, dieses

Kleinod wieder herzurichten. Für
uns, unsere Kinder sowie Kin-
deskinder ist ein Stück gelebte
Heimatgeschichte und ein be-
liebtes Ausflugsziel verloren ge-
gangen.   Auch wir vom Mellnau-

er Gemeindearchiv haben uns
zur Aufgabe gemacht, Vergan-
genes zu bewahren und für die
Nachwelt zugänglich zu machen.
Wir möchten euch darin bestär-
ken,  angesichts dieser Katastro-

phe den Mut nicht sinken zu las-
sen.  Wenn wir euch beim Auf-
bau, auf welche Weise auch im-
mer, unterstützen können, lasst
es uns bitte wissen. Kontakt über
info@mellnauerkuckuck.de

Liebe Mitglieder des Heimat- und Verschönerungsvereins Oberrosphe,

mit großer Freude nehme ich
die gemeinsamen Aktivitäten
unserer drei Stadtteile der letz-
ten Jahre wahr.

Es passiert im Moment genau
das, was sich ein Bürgermeister
einer Kommune mit 10 Stadttei-
len eigentlich nur wünschen
kann. Alte Gräben und Kirch-
turmdenken werden zugeschüt-
tet und überdacht und man be-
trachtet das Zusammenleben
und die gemeinsamen Ziele aus
einem völlig neuen Blickwinkel. 

Gemeinsame Aktivitäten, Zu-
sammenarbeit und Fusionen
auf den Vereinsebenen, ge-
meinsamer Schutzbereich der
Feuerwehren um nur einige
Themen anzusprechen.

Wir alle, die sich ehrenamt-
lich, politisch oder in Interes-
sensgruppen organisieren ha-
ben in den vergangenen Jahren
gemerkt, dass sich viele Dinge
immer schwieriger gestalten
lassen. Wir werden durch die
gemeinsame Zusammenarbeit
sicherlich nicht den Lauf der
Zeit aufhalten, aber uns wird in
dem gesamten Prozess immer

mehr bewusst,  dass unsere Zu-
kunft ohne diese Aktivitäten
und das  ehrenamtliche Enga-
gement sicherlich noch schwie-
riger zu gestalten ist und um Ei-
niges ärmer wird.

Deshalb freut es mich sehr,
dass sich unsere drei Stadtteile
eine gemeinsame Zukunft auf
die Fahne geschrieben haben
und der Mellnauer Kuckuck ein
Bestandteil davon ist. Ich glau-
be es lohnt sich den Kampf um
den Erhalt unserer über Jahr-
hunderte gewachsenen Struktu-
ren und Werte aufzunehmen.
Wir werden in vielen anderen
Ländern um diese Kultur benei-
det. Ich wünsche allen zukünfti-
gen gemeinsamen Projekten
viel Erfolg und unterstütze die-
se sehr gerne.

Euer Kai-Uwe Spanka
Bürgermeister

Liebe Leser des
Mellnauer (Ros-
pher?) Kuckuck,

Wenn die Hähne Mellnaus noch 
schlafen…

Helga Wehn, geb.Meyer    *24.6.1957        † 21.2.2017

titelte der Kuckuck vor genau
sechs Jahren in einen Artikel
über Helga Wehn. 15 Jahre
sorgte sie dafür, dass die Abon-
nenten der Oberhessischen
Presse allmorgendlich ihre Ta-
geszeitung bekamen.

Fast genauso lang kümmerte
sie sich um das Mellnauer Bür-
gerhaus, war immer da, wenn
ihre Hilfe benötigt wurde und
stand mit Rat und Tat zur Seite.

Bis vor zwei Jahren war sie,

als eine der wenigen Frauen, in
der Mellnauer Feuerwehr aktiv.

Nach einer schweren Herzer-
krankung, aber dennoch ganz
unerwartet, verstarb Helga
Wehn in den frühen Morgen-
stunden des 21. Februar, nur
wenige Monate vor ihrem 60.
Geburtstag.

Helga hinterlässt eine Lücke
in unserer Dorfgemeinschaft.
Unsere Anteilnahme gilt ihrer
Familie und den Angehörigen.

Briefe
an

über info@mellnauerkuckuck.de

Februar 2017 ein Treffen im
Mellnauer Gemeinde Archiv
statt. Neben einigen Mitglie-
dern des Gemeinde Archivs wa-
ren Florian Lies, der Ortsvorste-
her von Unterrosphe, Ulrich
Pfeiffer vom Ortsbeirat Oberros-
phe und die Mellnauer Ortsvor-
steherin Margot Diehl erschie-
nen. Gemeinsam waren wir uns
schnell einig, dass ein gemein-

samer Kuckuck für alle drei Dör-
fer eine weitere Bereicherung
sein kann. 

Dieser Kuckuck startet da-
mit, dass sich Vereine aus Ober-
rosphe bzw. Unterrosphe vor-
stellen und u.a. über Faschings-
veranstaltungen berichtet wird,
wo auch Mellnauer zu Gast bzw.
eingespannt waren. 

Ein Anfang ist gemacht. Wir
vom Mellnauer Kuckuck sind
sehr gespannt, wie sich das Vor-

haben „Gemeinsamer Kuckuck“
entwickeln wird. Möglichkeiten
gibt es viele, sie müssen nur ge-
nutzt und umgesetzt werden:
vielleicht wird demnächst im
Kuckuck auch über Geschichte
aus Oberrosphe und Unterros-
phe berichtet, vielleicht gibt es
demnächst Leserbriefe, die alle
drei Dörfer interessieren, viel-
leicht gibt es demnächst einen
Newsletter, der alle drei Dörfer
interessiert und vielleicht ist der

Mellnauer Kuckuck irgendwann
ein gemeinsamer Kuckuck…

Wir freuen uns über Ideen,
Beiträge und Unterstützung.
Wer Lust hat, an der gemeinsa-
men Zeitung für die Dörfer mit-
zuarbeiten, ist herzlich willkom-
men. Und wie bereits in der letz-
ten Ausgabe des Kuckuck er-
wähnt: gemeinsame Projekte
schweißen zusammen und ma-
chen Spaß. Claudia Schräder

Grafik: A. Völk
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So langsam hält der Frühling
Einzug. Es wird wärmer und
man kommt wieder mehr nach
draußen.

Nach der Winterpause ha-
ben wir im Raum hinter dem
Ortsvorsteherbüro eine
Bücherausgabe eingerichtet.
Dort kann man Bücher auslei-
hen oder auch Bücher tau-
schen. Es wird einige Bücher
geben, die immer wieder
zurückgebracht werden müs-
sen und andere die einfach ge-
tauscht werden können. Geöff-
net ist  an jedem Mittwoch von
18:30 Uhr bis 19:30 Uhr  zur
Sprechstundenzeit.

In den Wintermonaten hat
die Feuerwehr die Gräser am
Teich gemäht und wieder alles
in Ordnung gebracht.  Ich bin
sehr dankbar, dass die Freiwil-
lige Feuerwehr sich um die
Teichanlage kümmert. Ich hof-
fe, jeder Haushalt im Ort ist
Mitglied in der Feuerwehr. Sie
ist einer unserer wichtigsten In-
stitutionen im Ort. Wer schon
einmal einen Brand erlebt hat
weiß, dass es ohne die Feuer-
wehr schlimm ausgehen kann.
Eintrittserklärungen liegen
auch bei mir im Büro. Euch
Jungs und Mädels erst einmal
herzlichen Dank für euren Ein-
satz.

Im März hat sich der Orts-
beirat mit zwei Themen inten-
siv beschäftigt. Das ist zum Ei-
nen Mobilität im Ort und zum
Anderen um die Nutzung des
Sportplatzes und des Sportler-
heims. Mobilität, was bedeutet

das? Es geht darum, dass
Menschen bis ins hohe Alter zu
Hause versorgt werden. Das
wird immer schwieriger, da
nicht in jedem Haushalt Kinder
leben, die die Versorgung
übernehmen können. Hier soll
nun die Gemeinschaft ein-
springen. Es soll eine Koordi-
nationsstelle geben, die Anfra-
gen zur Hilfe aufnimmt und
diese an interessierte Bürge-
rinnen und Bürger weiterleitet.
Hierbei handelt es sich um ver-
schieden Tätigkeiten wie zum
Beispiel – das Einkaufen,  Fen-
ster oder Wohnung putzen,
oder Hilfe bei alltäglichen Ar-
beiten im und ums Haus. Bür-
gerinnen und Bürger, die sich
für solche Tätigkeiten zur Ver-
fügung stellen, sollen natürlich
dafür auch bezahlt werden. Ein
Konzept dazu wird derzeit mit
Unterstützung der Stadt und
des Kreises erarbeitet. Der
Ortsbeirat diskutiert, wie das in
Mellnau umgesetzt werden
kann. 

Der Sportplatz soll nicht
verkommen. Das ist ein weite-
rer Punkt für den Ortsbeirat.
Wie können wir den Sportplatz
attraktiv machen und wer
könnte dort zukünftig sein „zu
Hause“ haben. Die AG „Rettet
den Burgwald“ hat sein Kon-
zept bereits vorgestellt. Auch
die Burschenschaft hat Interes-
se angemeldet. Vielleicht gibt
es aber auch noch andere
Gruppen, die dort gern tätig
sein möchten (Halfpipe, Bo-
genschießen, Radsport usw.)

Gern könnt ihr euch bei mir
oder einem der Ortsbeirats-
mitglieder  mit euren Vorschlä-
gen melden. Wenn alle Vor-
schläge zusammen getragen
sind, wird sich der Ortsbeirat
mit der Stadt zusammensetzen
und prüfen, was verwirklicht
werden kann. 

Neues zur K1 durch die
Bürgerversammlung in Münch-
hausen. In der Presse vom 4.
März war zu lesen, dass Mün-
chhausen die K1 als Wirt-
schaftsweg abstufen will. Es
stellt sich die Frage, was das
für uns bedeutet? Will man
nach Ernsthausen zum Einkau-
fen fahren, muss man dann
über Wetter? Ein Umweg von
11 KM pro Strecke. Oder  will
man zu seinen Verwandten in
Simtshausen – muss man dann
über Wetter fahren? Früher
wurden Straßen gebaut um
Menschen zu verbinden. Heu-
te stuft man Straßen runter, re-
det von Ökologie und sparsa-
men Spritverbrauch und baut
Straßen, die verbinden, ab. Es
wird langsam Zeit, dass wir uns
wehren. Wir wollen die Straße
nach Simtshausen behalten
und erwarten von unseren Ver-
tretern in Wetter, dass sie alles
tun, damit uns die Zufahrt in
die Nachbargemeinden nicht
verloren geht. Warum sollen
wir erst über Wetter nach Fran-
kenberg gelangen, wenn
Simtshausen für uns viel näher
ist?

Am letzten Wochenende im
Juni wird der Ortsbeirat sein
jährliches Sommerfest an der
Schulscheune stattfinden las-
sen. Herzliche Einladung an al-
le Mellnauer. Das Motto , wel-
ches eine Idee des Mega eV.
war, wird sein: „Alte Spiele

neu entdeckt“. Wisst ihr noch,
wie man Klicker spielt oder
Gummi twistet?

Wir würden uns sehr freuen,
viele Mellnauer zum Sommer-
fest zu begrüßen und  mit euch
zu spielen.

Es ist sehr schwer, einen ge-
eigneten Spender zu finden.
Deshalb ist Typisierung so
wichtig und jeder unter 55
Jahren kann sich auch von zu
Hause aus noch typisieren las-
sen.  Spenderröhrchen anfor-
dern-Wattestäbchen gemäß
Anweisung nutzen und zurück-
senden.

Zum Schluss möchte ich
mich bei allen Helferinnen und
Helfern und bei allen Spen-
dern für die große Unterstüt-
zung  zur Benefizveranstaltung
und zur Typisierungsaktion
„Kurt sucht Helden“ bedan-
ken. Der Dank geht noch mal
besonders  an die Burschen-
schaft. Der gesamte Erlös be-
kommt die DKMS, die Gesell-
schaft für die Deutsche Kno-
chenmarkspende, zur Verfü-
gung und somit jedem Leukä-
mie-kranken Menschen. 

Herzlichst, eure 
Margot Diehl, Ortsvorsteherin
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Liebe Mellnauer Bürgerinnen und Bürger,

von der Ortsvorsteherin



Bereits zehn Jahre ist es jetzt
her, dass eine Gruppe von Vor-
denkern aus Oberrosphe den
Ort zu dem machte, was er heu-
te ist: ein Bioenergiedorf. „Wir
können heute sagen, dass wir
das richtige gemacht haben“,
blickt Hans-Jochen Henkel, der
Vorstandsvorsitzende der Ge-
nossenschaft zurück. „Sicherlich
gab es viel zu tun, und es bleibt
auch immer etwas zu tun, aber
der Einsatz hat sich gelohnt und
lohnt sich nach wie vor. Wir
schauen voller Zuversicht auf
die nächsten Jahre.“

Zunächst einmal soll aber die
Vergangenheit gefeiert werden,
bevor die Zukunft gemeinsam
begangen wird. Die Bioener-
giedorf Oberrosphe eG feiert
am 29. Juli ihr zehnjähriges
Bestehen am Heizhaus. Tagsü-
ber wird eine kleine Fachmesse
ab 13 Uhr angeboten. Neben
Besucherführungen im Heiz-
haus, werden Elektroautos von
verschiedenen Herstellern vor-
gestellt werden. Für die Kinder
ist ein kleiner Spielpark mit
Hüpfburg aufgebaut. Ab 19 Uhr

spielt eine Musikkapelle zum
gemütlichem Beisammensein
auf. Der Eintritt ist frei. „Wir
würden uns wirklich freuen,
wenn ganz viele Nachbarn auch
aus Mellnau und Unterrosphe
kommen würden“, sagt Henkel.

In seinem Jubiläumsjahr zählt
die BEDO 135 Mitglieder. Jähr-
lich kommen Neue hinzu. Die
Arbeitsgruppen arbeiten alle
nach wie vor ehrenamtlich. Im
Februar 2007 gründeten 85
Mitglieder eine Waren- und
Dienstleistungsgenossenschaft,
die Bioenergiedorf Oberrosphe
eG. Der Gründung voraus gin-
gen monatelange Sitzungen
und Diskussionen in verschiede-
nen Arbeitsgruppen, die prüfen
sollten, ob eine „Dorfheizung“
auch etwas für Oberrosphe sein
könnte. Im Ganzen Ort gab es
zu der Zeit nur noch ein Ge-
sprächsthema.

Ein Jahr später dann wurde
das Heizhaus, die Nahwärme-
trasse und eine 75 kWp große
Photovoltaikanlage von Fir-
men und Mitgliedern mit sehr
großem Engagement gebaut.

Die Bauzeit betrug sechs Mona-
te, und pünktlich zum 1. Okto-
ber wurde der Heizbetrieb auf-
genommen. Gleichzeitig wurde
auch die Photovoltaikanlage in
Betrieb genommen. Weitere
fünf Photovoltaikanlagen mit 75
kWp wurden im Dorf auf ange-
mieteten Dächern im Juni und
Juli 2009 aufgebaut. Mittlerwei-
le sind aber noch weitere Pho-
tovoltaikanlagen dazugekom-
men, sodass in Oberrosphe in
Summe mehr als 400 kWp elek-
trischer Leistung vorhanden
sind. Umgerechnet ist das der
Strombedarf von circa hundert
Haushalten. 

Nach dem Bau der Biogasan-
lage von dem Bioenergiehof
vor den Tannen GmbH von Ste-
phan Lölkes und  seinen Part-
nern wurde im Januar 2012 ei-

nes der Blockheizkraftwerke di-
rekt neben dem Heizhaus in
Oberrosphe in Betrieb genom-
men. Mit diesem größten
BHKW wird Oberrosphe alleine
sechs Monate im Jahr ohne
Holzkessel beheizt. „Diese Ko-
operation hat sich in den letzten
Jahren sehr gut bewährt und es
ist viel mehr als nur eine Part-
nerschaft“, erklärt Henkel.

Im März 2015 wurde zudem
mit sieben anderen Bioenergie-
dörfern und den Stadtwerken
Wetter eine Einkaufsgenossen-
schaft, die „BioEnergieService
Marburger Land eG“ gegrün-
det. Mit dieser Gemeinschaft
werden Holzhackschnitzel und
andere Dinge, die gemeinsam
benötigt werden, eingekauft.

Text u. Foto:
Bioenergiedorf Oberrosphe eG
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Wie Oberrosphe ein
Bioenergiedorf wurde



Seit dieser Zeit setzen wir uns
in vielen, verschiedenen Projek-
ten für die Förderung und Ge-
staltung eines kinderfreundli-
chen Dorfes ein. 

Zur Zeit besteht unser Verein
aus ca. 75 Mitgliedern. Der Vor-
stand setzt sich zusammen aus
der 1.Vorsitzenden (Karin Hei-
nen), 2.Vorsitzende (Kathrin
Lies), Kassiererin (Bianca Lies),
Schriftführerin (Mareike Cegledi)
und Beisitzerin (Susanne Schrö-
der).

Im September 2015 feierte

der Verein bereits sein 20 jähri-
ges Jubiläum mit einem bunten
Dorffest am Wasserspielplatz.

Seit nun über zwei Jahrzehn-
ten ist der Verein aktiv und hat
in dieser Zeit neben der Förde-
rung des Kindergartens, der
Mitgestaltung des Spielplatz,
der Anschaffung von neuen
Spielgeräten und der Neuanla-
ge eines Wasserspielplatzes, so-
wie deren Instandhaltung und
Pflege, viele regelmäßige Ange-
bote.

Neben unserer jährlichen Fa-
schingsveranstaltung, gehören
auch Spieleabende und Bastel-
nachmittage zu den Angeboten
des Vereins. 

Besonders bekannt, durch ih-
re zahlreichen Auftritte, ist unse-

re Tanzgruppe „Die Jazzkids“. 
Najeth Salomon leitet seit vie-

len Jahren, engagiert das Trai-
ning und begleitet die Kids zu
ihren Auftritten. Besonders
schön ist, dass sich die Gruppen
aus Kindern unterschiedlichstem
Alter und aus verschiedenen
umliegenden Dörfern zusam-
mensetzen.

Jeden Freitag, ab 17:00 Uhr
findet das Training für die jün-
geren Kindern ab ca. 5 Jahren
statt, anschließend, ab 18:00
Uhr trainieren die älteren

Kids. Habt ihr Interesse? Wir
freuen uns immer über neue
Tänzer und Tänzerinnen. 

Als weiteres Bewegungsange-
bot für die „Kleinsten“ bietet
der Verein wöchentlich in den
Wintermonaten „Bewegung
und Spiele mit Musik“ an. Gera-
de in den Wintermonaten, wo
man sich nicht mehr so oft auf
den Spielplätzen oder der
Straße trifft, soll dies auch ein
Treffpunkt für Mütter bzw. Väter
mit ihren Kindern sein.

Leider hört unsere jetzige Lei-
terin auf und der Verein sucht
dringend Ersatz, damit es nach
den Herbstferien weiter gehen
kann.

Wer also Interesse am Verein
hat und Spaß daran hat sich mit

anderen Eltern und Kindern zu
treffen und sich tolle Spiele mit
den Kids auszudenken ist herz-
lich eingeladen.

Gemeinsam mit unseren an-
deren Dorf-Vereinen möchten
wir dazu beitragen, das Leben
auf dem Dorf attraktiv zu gestal-
ten und die Lebensqualität für
Familien mit Kindern durch un-

sere Angebote zu bereichern. 
Um dies zu erreichen gibt es

immer wieder neue Wünsche
und Aufgaben, denen wir ge-
spannt entgegensehen und be-
stimmt gemeinsam Möglichkei-
ten und Wege finden, sie umzu-
setzen.

Regenbogenverein 
Unterrosphe e.V.

Kinder sind unsere Zukunft
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das ist das Motto des in 1995 gegründeten 
Regenbogenvereins Unterrosphe.

Stehend von links: 

Luisa, Jana, Marie J., Anna-Le-

na, Elisa, Hannah, Cora, Marie

L., Amelie, Emily, Noelle, Ani-

ka, Elina, Theresa, Ann-Sophie,

Anna, Jana-Lena Sitzend von

links: Anne-Sophie, Diana, Ma-

rie H., Lukas, Paula W., Paula

S., Klara, Lea, Finja.



Mit zweijähriger Vorberei-
tungszeit wurde im April 2015
der gemeinnützige Verein „Gut
leben auf dem Dorf – hier in
Oberrosphe“ (GladD) gegrün-
det. Der Verein möchte den ge-
nerationsübergreifenden Aus-
tausch und Zusammenhalt zwi-
schen Oberrospher Bürgern för-
dern, sodass das Leben auf
dem Dorf - auch in Zeiten de-
mographischen Wandels - at-
traktiv bleibt. Dazu hat der Ver-
ein sich fünf Schwerpunkte ge-
setzt.
1. Nachbarschaftshilfe 
(bereits aktiv)
- Besuchsdienste bei älteren

oder hilfsbedürftigen Perso-
nen

- Beratung/Begleitung von äl-
teren oder hilfsbedürftigen
Personen, z. B. bei Behörden-

gängen und Arztbesuchen
- Haushaltshilfe im Krankheits-

fall
- Kleinere Reparaturhilfen im

Haushalt hilfsbedürftiger Per-
sonen

- Unterstützung von Kindern
und Jugendlichen, z. B. durch
Hausaufgabenhilfe

- Entlastung pflegender Famili-
enangehöriger
Die Anzahl der Aufträge war

im letzten Jahr noch recht über-
sichtlich. Das zeigt, dass die Hil-
fe durch Familie oder hilfsberei-
te Nachbarn noch gut funktio-
niert. In den nächsten Jahren

wird sich das sicherlich ändern.
Kinder ziehen aus beruflichen
Gründen weg und mehr Men-
schen werden hilfsbedürftig.
Wir sind bereit mit unserer
Nachbarschaftshilfe diese Lücke
zu füllen.
2. Dorfgemeinschaftshaus
(bereits aktiv)
- Nutzung des Dorfgemein-

schaftshauses (DGH) und an-
derer öffentlicher Gebäude
für die Vereinszwecke z. B.

- Generationsübergreifendes
gemeinsames Mittagessen

- Vermietung des DGHs 
- Organisation kultureller Ver-

anstaltungen
- Begegnungs-Café (in Pla-

nung)
Das Ziel ist eine Belebung

des DGHs als Dorfmittelpunkt
mit Bewirtschaftung und Servi-

cestelle. Für die Umgestaltung
sollen Mittel der Dorferneue-
rung eingesetzt werden. Damit
will der Verein einer drohenden
Veräußerung des DGHs durch
die Stadt Wetter entgegen wir-
ken. In vielen Kommunen ist
dies der aktuelle Trend, denn
das Land Hessen schreibt inzwi-
schen eine kostendeckende
Gebührenordnung vor. Für Ver-
einsmitglieder gelten bei der
DGH-Nutzung günstigere Kon-
ditionen als für Nichtmitglieder,
wobei insgesamt die Preisge-
staltung moderat geblieben ist.
3. Mobilität (Arbeitsgruppe

startete im Januar 2017)
- Aufbau einer lokalen Mitfahr-

vermittlung.
- Förderung der Mobilität

durch Elektrofahrzeuge (Cars-
haring)

4. Barrierefreier Wohnraum 
- Schaffung von altersgerech-

tem, barrierefreiem Wohn-
raum

5. Neue lokale Pflege-
konzepte 
- Pflegebedürftige Mitglieder

sollen in Oberrosphe bleiben
und versorgt werden können
Die Arbeitsbereiche 4. und 5.

sind personell noch unbesetzt
und inhaltlich zunächst zurück-
gestellt, damit wir uns beim
Start nicht überfordern.

Damit der Verein auf Dauer
Bestand hat und nicht nur auf
ehrenamtliches Engagement
angewiesen ist, wurde ein Ver-
gütungssystem eingeführt. Hil-
feempfänger bezahlen pro
Stunde 10,- €  bei der Nachbar-
schaftshilfe. Im DGH-Bereich

zahlen sie 12,- €, wenn Dienst-
leistungen, wie Bedienung, Put-
zen usw. vom Verein geleistet
werden (Stand Feb. 2017). Hil-
feleistende erhalten den ge-
setzlichen Mindestlohn. Abge-
rechnet wird jeweils nach den
steuerrechtlichen Vorgaben
über Ehrenamtspauschale,
Übungsleiterpauschale oder
Minijob.

Das ursprünglich vorgesehe-
ne System Zeitguthaben zu
sammeln, die man Jahre später
bei Bedarf einlösen kann, wur-
de verworfen. Zeitguthaben
sind Geld wert und müssen da-
her auch als Minijob abgerech-
net werden. Außerdem hätte
der Verein große Rücklagen an-
legen und verwalten müssen. 

Mittlerweile sind wir auf ca.
130 Mitglieder angewachsen
(Stand Februar 2017). Natürlich
freuen wir uns über jedes weite-
re Mitglied. Mehr Details sind
auf unserer Webseite zu finden 

www.gutlebenaufdemdorf.de/
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Brunhilde Chaloupka: 1. Vorsitzende; Udo Rübeling: 2. Vorsitzender;
Cornelia Hahn: 1. Kassiererin; Ulrich Pfeiffer: 1. Schriftführer; Karin
Krebs: 2. Kassiererin und kommissarische Leiterin Nachbarschaftshil-
fe; Wilma Ruppert-Golin: 2. Schriftführerin; Erwin Hahn: Leiter DGH-
Gruppe. (v. re. nach li.)

Der Verein „Gut leben auf
dem Dorf – hier in
Oberrosphe“



Hallo zusammen. Dieses Mal
halten wir uns sehr kurz. Wir

möchten uns an dieser Stelle
bei allen bedanken, die uns bei

den Veranstaltungen zu „Kurt
sucht Helden“ in irgendeiner
Weise unterstützt haben.

Besonders freuen wir uns dar-
über, dass der oft bemängelte
Zusammenhalt, wenn es drauf
ankommt, doch hervorragend
funktioniert. Danke dafür.

Jetzt kurz Werbung in eige-
ner Sache: Wie jedes Jahr laden
wir Euch alle herzlich zu unse-
rem traditionellen Maifeuer am
Sportplatz ein. Beginn ist am
30.04.17 ab 18:00 Uhr. Für Ver-
pflegung ist natürlich gesorgt. 

Holz kann erst ab dem
15.04.17 am Sportplatz abgela-

den werden.
Desweiterem werden wir die-

ses Jahr auch wieder ein Span-
ferkel-Essen veranstalten. Näh-
re Infos dazu gibt es im näch-
sten Kuckuck.

Außerdem kann uns jeder der
möchte, seit diesem Jahr als
passives Mitglied unterstützen.
Wenn Interesse besteht,
 sprecht uns einfach an. 

Wir freuen uns auf schöne
Veranstaltungen in diesem Jahr
mit Euch und wünschen allen
bis zum Maifeuer eine schöne
Zeit.

Eure BuMs

Ein gelungener Faschings-
abend mit mitreißenden Büt-
tenreden von Lästermaul Susi,
Kai Uwe und dem Ortsvorsteher
Tobias Kunz. Vor allem der

Spott über die vorübergehende
kürzeste Sackgasse der Welt am
Dorfgemeinschaftshaus Ober-
rosphe und über die Mellnauer
Feuerwehr, die zum Einsatz  lau-

fen mußte, weil keiner der Ein-
satzbereiten zum Fahren des
Feuerwehrautos berechtigt war,
erntete Gelächter.  Gleichzeitig
wurde auch das Verlassen von
Traditionen  in Oberrosphe be-
dauert,  wie das ausgefallene
Osterfeuer und das aufgegebe-
ne Maifeuer mangels Jahr zu
Jahr weniger Kundschaft.  Doch
nicht nur die Güte der Büttenre-
de überraschte,  auch der Auf-

tritt der Landfrauen sowie die
diversen  Tanzauftritte mit dem
Höhepunkt des Auftritts des
Männerballetts konnten sich se-
hen lassen. Da wurden bei
Spektakulum-Mitgliedern so
manche Erinnerungen an die
Faschingsabende im Mellnauer
DGH wach. Wir haben den
Abend sehr genossen und hof-
fen, dass diese Tradition nicht
so schnell ausstirbt.  Susi SuiterSusi, Yvonne und Anja zu Besuch beim Oberrospher Fasching

Die Mellnauer Burschenschaft beim Aufstellen des Maifeuers 1995.
Foto: A. Völk
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Fasching MGV 
im DGH Oberrosphe 

Neues von der Burschen- und Mädchenschaft Mellnau 

Foto: Manfred Schubert
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Benefiz für Feisels Kurt ein voller Erfolg
“So voll haben wir das DGH

schon lange nicht mehr erlebt”
war die einhellige Meinung der
rund 700 Besucher, die bereits
am Nachmittag zur Benefizver-
anstaltung für Kurt Busch nach
Mellnau gekommen waren. Um
15:00 Uhr war offizieller Einlass
und bereits eine halbe Stunde
später war kaum noch ein Platz
zu bekommen. 

“Wie viele Leute insgesamt
da waren lässt sich schwer sa-
gen, da wir ja keinen Eintritt ge-
nommen haben, aber wir schät-
zen, dass es über 1.000 waren”
meint Mitorganisatorin Diana
Schneider. Für reichlich Unter-
haltung war gesorgt und offen-
sichtlich gefiel den Gästen die
Auswahl an Darbietungen.
Nach der Begrüßung durch Bür-
germeister Kai-Uwe Spanka und
Ortsvorsteherin Margot Diehl
ging es auch gleich mit straffem
Programm los. 

Den Auftakt machten die Kin-
der der “Oberrospher Burg-
waldskälwer” gefolgt von der
Theatergruppe “Frings Krüst-
chen” und den “Jazzkids”. Im
Anschluss sorgte “Gaudi Clau-
di” schon mal für erste Party-
Stimmung und “Harald & Fri-
ends” wussten mit Folk Songs
zu unterhalten.

Auch die über den ganzen
Tag laufende Tombola wurde

sehr gut angenommen. Ab
17:00 Uhr begann die Ausgabe
der Gewinne und bereits knapp
zwei Stunden später gab es
kein einziges Los mehr zu kau-
fen und alle Gewinne waren
verteilt.

Unter allen großzügigen
Sponsoren und Unterstützern
ist die Mellnauer Burschen-
und Mädchenschaft beson-
ders hervorzuheben, die mit
Ihrer Scheckübergabe auf der
Bühne des DGH alle über-
raschte und die Anerkennung
aller Anwesenden für sich re-
klamieren konnte. 

“Kurt Busch ist schließlich
Gründungsmitglied der Bur-
schen- und Mädchenschaft. Da
war es für uns selbstverständ-
lich, dass wir unser Bestes ge-
ben” kommentiert Sven Fries
vom Vorstand der Mellnauer Ju-
gendorganisation.

Am frühen Abend wurde es
dann noch mal etwas besinnli-
cher. Der Männergesangverein
Mellnau und der Mellnauer Kir-
chenchor “Canta Melle” gaben
chorale Gesänge zum Besten
und mit dem A Cappella Oktett
“Total Vocal” wurde der ruhige-
re Teil der Veranstaltung abge-

Weitere Bilder
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schlossen.
Bevor die Party am Abend

weiter ging, wurden noch mal
einige Spendengelder durch
die “Amerikanische Versteige-
rung” zweier besonderer
Stücke in die Kasse gespült.

Weiter ging es mit der
Rock/Pop Coverband “Cuatro
Tortillas”, die stimmgewaltig
bekannte Songs zum Tanzen
und mitsingen spielten und das
DGH in eine Party-Zone ver-
wandelten. gegen 22:00 Uhr
wurde es dann eine Gangart
härter und lauter. Die “Glassbo-
wstones” ließen Ihre E-Gitarren
sprechen und schrammelten
klassische Rock- und Indy-
Stücke. 

Gegen Mitternacht kehrte
langsam wieder Ruhe ins DGH
ein und ein erster Kassensturz
zeigte eine stolze 5-stellige
Summe und damit die gewalti-
ge Spendenbereitschaft seitens
der anwesenden Besucher. Der
gesamte Erlös kommt der
DKMS zugute. Das Ziel, mög-
lichst viel Geld zur Deckung der
Kosten für die am 19. März
stattfindende Registrierungsak-

tion einzunehmen, dürfte damit
erreicht worden sein.

Das Ganze war natürlich nur
möglich, weil eine große Zahl
freiwilliger und ehrenamtlicher
Helfer in  beispielloser Art und
Weise zusammengearbeitet
und das Ganze organisiert ha-
ben. Auch ohne die zahlreichen
Geld- und Sach-Spenden von
Einzelpersonen, Vereinen und
Unternehmen sowie dem Ga-
genverzicht durch die auftreten-
den Künstler wäre das kaum
machbar gewesen. Darum geht
ein großes Dankeschön an alle,
die in irgendeiner Weise betei-
ligt waren. 

“Eins hat diese Aktion auf je-
den Fall gezeigt: Wenn man an
einem Strang zieht, ist fast alles
möglich.“  freut sich Hela Oeser
von dem “Mellnauer Weibsbil-
dern”. 

Das eigentliche Ziel, die Regi-
strierungsaktion der DKMS zur
Feststellung möglicher Kno-
chenmarkspender, wird am
Sonntag den 19. März in der
Stadthalle Wetter durchgeführt.
Alle Informationen finden sich
auf der website www.kurt-
sucht-helden.de und unter
dem DKMS-Spendenkonto
IBAN DE83 5335 0000 0090
0074 91 mit dem Verwendungs-
zweck “Kurt” kann auch weiter-
hin gespendet werden.

Michael Oeser

Fotos: M. Böttner
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Schon lange war der Ent-
schluss gefasst, auf die Walz zu
gehen, wusste jedoch nicht von
zu Hause weg zu kommen. End-
lich, am 21.Juni 1932, einem
Dienstag, fuhren wir zum Moos
holen in den Wald. 

Ich hatte vorher heimlich
schon alles fertig gemacht und
so ging es dann gegen 9 Uhr,
als das letzte Moos geladen
war, über Bracht-Schöne Aus-
sicht auf Kassel los.

27.Juni: (…) Richtung Hanno-
ver. Unterwegs erwischte ich
dann noch eine Chaisse, wo ich
einige Kilometer mitfahren
konnte, musste aber erklären,
ob ich Hitleraner sei oder nicht,
was doch selbstverständlich der
Fall war. 

Ein vernünftiger Mensch, sag-
te ich ihm, könne heut gar nichts
anderes sein. Ich sei zwar noch
nicht in der SA, aber sobald ich
wieder nach Hause käme würde
ich beitreten. An dem nächsten
Wasser wurde dann Halt ge-
macht und vor allen Dingen die
Strümpfe erst einmal gewa-
schen und gestopft, da sie auch

schon durchgegangen waren
von dem Laufen.

30. Juni: (…) Unter anderem
schlief auch ein Braunschweiger
in der Herberge, es war ein
Kommunist, 20 Jahre alt und
von seiner Mutter fortgejagt, da
er sich kommunistisch betätigt
hatte. Seine Mutter und Ge-
schwister waren bei der NSDAP
organisiert. Er war schon einmal
fortgejagt worden und auf die
Walz gegangen. (Er hatte übri-
gens höhere Schule besucht.)
Ein halb Jahr später hatte ihn
seine Mutter jedoch wieder
zurückgeholt. Da er nun seine
Parteitätigkeit nicht eingestellt
hatte, hatte sie ihn tags zuvor
wieder zum Teufel gejagt.

08. Juli: (…) wir hatten dann
die letzte Strecke nach Berlin
vor uns, 29 km. Die Strecke
Potsdam – Wannsee ist wirklich
schön. Wald, Wasser, einige
Häuser, Wasser und wieder
Wald, und alles sehr gepflegt.
Hier 100000 RM haben, dann
wäre einem geholfen, aber es
geht auch so. Es ist eben für je-

den auf seine Art schön.

09. Juli: (…) Ein Kunde (ande-
rer Wandergeselle) zählt mir,
was ihm widerfahren ist:“Er sitzt
dann nachher auf einer Bank
und ist am Nachzählen seiner
Habschaft, als einer vorbei-
kommt mit offenem Hals und
ganz ungewöhnlich gekleidet,
der mit „Servus“ grüßt. „Na“,
sagt er, „Kollege wie viel hast
du heute geschnurrt?“ 4,50
Mark gibt er anstandslos zur
Antwort. Da schlägt der andere
den Rockkragen um, zeigt sein
Erkennungszeichen und sagt:“
So Bürschchen, dich hätten wir“,
es ist ein Geheimer. Alles Bitten,
er solle doch vorgehen, damit
es nicht so auffalle, lässt den
Geheimen ungerührt, er kriegt
ihn beim Ärmel und fort geht es
zur Wache. Hier muss er zuerst
einen Schein unterschreiben,
dass er zu Gunsten des Alters-
heims auf das Geld verzichte
und bekommt obendrein noch 3
Tage zu sitzen.

16. Juli: Als ich endlich ein
Dorf erreiche, muss ich zu mei-

nem Schrecken feststellen, dass
gerade einige Kunden mit einer
Ziehharmonika vor mir her zie-
hen. Also wieder nichts zu ho-
len, dachte ich, aber versuchen
kannst du es ja mal; ich gehe in
das erste Geschäft und bekom-
me eine schöne Stulle mit Kaf-
fee. Das gibt gleich wieder bis-
schen Hoffnung, beim nächsten
Metzger mindestens ½ Pfd.
Wurst, beim Bäcker eine Stulle
und in der Gastwirtschaft 20
Pfg., das hätte ich mir nicht träu-
men lassen.

Kurz vor Mittag winke ich wie-
der einem Motorradfahrer und
er hält prompt an, na, denke ich,
das geht ja gut, da kannst du
heut 100 km machen. Ich kom-
me bis bei ihn: „Wo wollen Sie
hin?“ fragt er. „Nach Schnei-
demühl.“  „Sind Ihre Papiere in
Ordnung?“ Ich hole meine Kar-
te raus, da man öfter danach ge-
fragt wird. „Eine von der Partei,
die meine ich“, sagt er. „Ach so,
nein, organisiert bin ich nicht.“
„Wie können Sie denn die Kla-
motten tragen?“ „Das kann ich
doch so auch und ich kann auch
Hitler wählen, ohne dass ich in

Der Verfasser des folgenden Tagebuchs, Anton Henseling, wurde am
29. Mai 1909 in Oberrosphe, geboren. Er hatte 3 ältere Schwestern
und einen jüngeren Bruder, Jakob Hensling, der einigen Lesern auch
als Autor der Chronik „700 Jahre Burg Mellnau“ bekannt sein dürfte.
Sein Vater war Zimmermann, und so ergriff auch er als der älteste
Sohn diesen Beruf, um dann nebenbei die kleine Landwirtschaft wei-
ter zu betreiben.
In seinem Tagebuchs schreibt er folgendes: "Schon seit meiner frühe-
sten Jugend war es meine Sehnsucht, ein Handwerk lernen und dann
hinaus in die Welt und dort Arbeit, Land und Leute kennen zu ler-
nen." Wie er weiter ausführt, war während der damals herrschenden
Weltwirtschaftskrise daran jedoch nicht zu denken: es gab keine Ar-
beit.
So entschied er sich dann im Sommer 1932, wenigstens für kurze Zeit
aus der dörflichen Heimat heraus zu kommen. Seine Eltern durften
von diesen Plänen nichts wissen.
Anton Henseling verunglückte im November 1941 mit dem Motorrad
auf dem Weg zur Arbeit tödlich. Sein Tagebuch wurde später seiner
Tochter Katharina Fokken, geb. Henseling übergeben, die es aus
dem Sütterlin übersetze und 2015 als Buchform in kleiner Auflage veröffentlichte. Auszüge daraus möchten wir an
dieser Stelle vorstellen:

Tagebuch des Zimmermanns
Anton Henseling aus Oberrosphe
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der Partei bin“. „Ach, es hat ja
auch keinen Zweck, ich fahre ja
bloß bis zum nächsten Ort,“ und
fort war der Lump!

17.Juli: (…) Der Teufel hole
die ganzen Städte hier hinten
mitsamt ihren Herbergen, da ist
es am besten, man übernachtet
auf Dörfern, da kommt man auf
Stroh oder Heu und da ist es mit
Bienen(Läusen) nicht so gefähr-
lich als auf solchen Buden. 

29. Juli: (…) Die Wirtin mach-
te mir noch ein paar schöne
Stullen für die Reise und dann
ging’s wieder los. Aber binnen 2
Stunden hatte ich wieder Blasen
an den Füßen, ich hatte keine
Strümpfe angezogen, und das
kann doch nicht jeder vertragen.
Dem wurde dann schnell abge-
holfen, die Füße wurden erst
gebadet, dann mit Puder einge-
rieben, und Fußlappen und
Strümpfe darüber, so ging es
wieder leidlich.

30. Juli: (…) Einige 100 Meter
weiter treffe ich dann noch ein
Gut, wo ich dann auch Mittages-
sen kriege. Ich treffe hier noch 2
Sachsen, die ebenfalls hier ab-
kochen. Diese wollten gerade
wieder weiter ziehen, da kommt
der Schwiegersohn des Besit-
zers, jetziger Inspektor und spä-
terer Erbe des Gutes, mit dem
wir uns in ein Gespräch einlas-
sen. 

Er ist für Hitler und ich gehe
selbstverständlich sofort darauf
ein, da er fragt was wir seien Ich
hoffe, vielleicht noch etwas da-
bei heraus zu holen, doch ich
habe in die Nesseln gepackt. Ich
erzähle ihm, wie es so schwer sei
auf der Walz und Nazi zu blei-
ben, da man gerade bei den
Bauern, die doch alle Nazis sind,
nichts kriegen könne und schon
nach den kleinen Leuten gehen
müsse. Er versteht jedoch den
Spaß falsch und sagt, wenn wir
uns gerne ein paar Mark verdie-
nen wollen, sollen wir dablei-
ben.

Unsere erste Arbeit am 1.

Aug. war, die vom Sturm umge-
wehten Hocken wieder aufzu-
stellen. Hier kann man aber
doch einen Unterschied zwi-
schen einem kleinen Bauern
und einem Gut feststellen. In
meiner letzten Stellung hatte
man vielleicht 10 Minuten nötig,
um die paar umgelegte Garben
auf einem Acker aufzustellen,
hier stellten wir mit 4 Mann bis
Mittag auf und hatten noch
nicht den 4. Teil eines Feldes
aufgestellt. Hier gibt es immer
Felder von 40 bis 50 Morgen.

10. Aug.: (…) Lübeck ist eine
wunderbare Stadt, großartige
Villen und Anlagen, wie über-
haupt alle Badestädte luxuriös
angelegt sind. Aber eins berühr-
te ganz unangenehm, die elen-
den schwarzen Arbeiterba-
racken, die man oft aus den An-
lagen hervorleuchten sah.

11. Aug.: (…)als ich in Buxte-
hude ankam, schlafen musste
man hier in der Herberge zur
Heimat, die auch gleich mit der
Wanderarbeiterhütte verbun-
den war. Da habe ich doch ge-
staunt, wie viel Kunden auf der
Rennbahn gehen, wir  Obdach-
losen waren ungefähr mit 15
Mann aber Rennstreckler waren
es mindestens 3-mal so viel.
Verpflegung bekommen wir
zwar nicht, aber vor allen Din-
gen mal wieder ein schönes

Bett, man kann doch wenigstens
mal vernünftig schlafen.

15. Aug.: (…) Später legte ich
mich hinter ein Gebüsch, nach
Bienen zu suchen, aber ver-
flucht, die Biester sind nicht aus-
zurotten. Anfangs fand ich
nichts, doch zum Schluss, ich
wollte schon gerade aufhören,
fand ich unten am Hemd 2
Stück. Ich denke, du willst doch
mal die Hose nachsehen, ob da
nicht auch welche drin sind und
tatsächlich ich fand 4 Stück,
dann betrachte ich mir die Sa-
che genauer und es ist höchste
Zeit dass ich nachgehe, denn in
den Falten ist eine ganze Men-
ge von den Dingern.

21. Aug.: (…) Außerhalb der
Stadt Wesel ging ich über die
große Rheinbrücke, die ist
während des Krieges von 1914-
1918 erbaut. Ich habe nun auf
dieser Tour außer der Weichsel
alle großen Ströme Deutsch-
lands überquert.

24. Aug.: (…) kam ich denn
gegen 7 Uhr nach Aachen. Hier
kann man was sehen, 50% der
Bevölkerung leben vom
Schmuggel, das ist natürlich an
der ganzen Grenze so. Trotz der
scharfen Kontrolle wird doch ei-
ne Unmenge geschmuggelt, al-
le Erwerbslose legen sich auf
dieses einträgliche Geschäft.

Auf den Straßen, in den Herber-
gen wurden dir Tabak und Ziga-
retten angeboten, 6-8 Stück 10
Pfg.; in Belgien und Holland
kann man die zwanziger
Packung für 15 Pfg. kaufen.

01.Sept.: (…) Um  6 Uhr hatte
ich in Lauterecken die erste bay-
rische Stadt erreicht, tippelte
aber noch ein Stück weiter und
fing es auch bereits an zu dun-
keln, als ich in Oberwinter-Tie-
fenbach, einer Ortschaft, halt
machte. Hier bekam ich auch
gleich die berühmten Annehm-
lichkeiten Bayerns zu kosten; ich
bekam Verpflegung und auch
ein schönes Bett, in Bayern in
fast jedem kleinen Dorfe Sitte,
doch in Preußen nicht anzutref-
fen.

05.Sept.: (… ) hieß es jedoch
erst eine Stunde Holz hacken,
bevor wir unseren Weg nach
Heidelberg antreten konnten.
Aber was hier für Kunden lau-
fen, ist ganz unheimlich, mit 12-
14 Mann waren wir mitunter auf
einem Haufen, der reinste De-
monstrationszug.

09. Sept.: (…) In Marburg
stieg ich dann am Südbahnhof
aus, erhielt meine 2 Mark und
fuhr mit der Elektrischen zum
Hauptbahnhof und von da mit
dem Zug (nach Sarnau und von
dort zu Fuß nach Hause nach
Oberrosphe).



Entgegen aller Ankündigun-
gen geht der Kuckucksweg
auch in diesem Jahr in altbe-
währter Manier in eine  neue
Runde. Noch im Herbst hatten
wir berichtet, die anfällige
Technik durch einen QR Code
zu ersetzen, um die Aufnahmen
über Handy abrufen zu können.
Als Resonanz  erreichten uns ei-
nige kritische Stimmen: Nicht
jeder besitze die nötige Tech-
nik, um die Codes zu scannen
und außerdem gebe  gerade
das Knistern und Rauschen der
Boxen dem Kuckucksweg sei-
nen nostalgischen Reiz. Ferner
möchte in unserer medial ge-
prägten Zeit insbesondere in

der freien Natur nicht jeder er-
reichbar sein und daher auch
mal auf das ansonsten allge-
genwärtige Handy verzichten.

Daher schreinert Rudi Schu-
macher momentan an neuen
Boxen, um die zu ersetzen, die
im vergangenen Jahr dem Van-
dalismus zum Opfer gefallen
sind und Dieter Sauer bastelt
am Innenleben der Sprachbo-
xen und bestückt sie mit neuen
Lautsprechern.

Einweihung Kuckucksweg 
am 25. Mai ( Himmelfahrt)

Als Motto für die neue Saison
haben wir uns wieder etwas Be-
sonderes ausgedacht. Wir wer-

fen einen
Blick zurück
in die 70er-
Jahre, in ei-
ne Zeit von
Krisen, Um-
brüchen
und Verän-
derungen.
Auch in
Mellnau
hat sich zu
dieser Zeit
einiges ge-

tan: Das Dorf verlor seine Ei-
genständigkeit und wurde zum
Ortsteil von Wetter, es gab
noch drei Lebensmittelläden
und drei Gasthäuser, das Back-
haus wurde zum Jugendclub

umgebaut, der Fußballmann-
schaft gelang der Aufstieg in
die A-Klasse, um nur einige Bei-
spiele zu nennen. Wir werden
das Zeitgeschehen ausgiebig
kommentieren und selbstreden
im hiesigen Dialekt, dem Mell-
nauer Platt, auf den Sprachbo-
xen zum Besten geben.

Noch ist offen, ob wir im Rah-
men der Kooperation mit Ober-
und Unterrosphe auch einige
„Gastboxen“ für unsere Nach-
barn einrichten. Auf alle Fälle
freuen wir uns jetzt schon auf
regen Zulauf am Eröffnungs-
tag.Auf alle, die im 70er Jahre
Outfit erscheinen, wartet eine
kleine Überraschung.

Grafik u. Text: A. Völk
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Herzlichen Dank....
Liebe Freunde und Förderer des Mellnauer

Kuckuck!

In unserer Aprilausgabe 2017 im Ortsteil

Mellnau finden Sie wieder einen Spenden-

Überweisungsträger. Wir freuen uns über

jede Ihrer Unterstützung. 

Für die ab Juni 2016 eingegangen Spen-

den bedanken wir uns bei: Armin Althaus,

Brigitte und Josef Dege, Margot und Alfred

Diehl, Christiane Gombert, Prof. Dr. Alfons

Glück, Margot Hack, Elisabeth und Her-

mann Hahn, Marlene und Manfred Held-

mann, Brigitte und Günter Kohlhausen,

Walter Neebe, Katharina Sauerwald, Mar-

garete Sause, Helga und Horst Skradde, Dr.

Tobias Suiter, Margarete und Gerhard Völk,

Edmund Wabnegg

Euer Mellnauer Kuckuck
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Freie Sicht auf Mellnau – und füttern erlaubt
Die klare Luft riecht nach Nadeln, Moos und Erde. Tannen, Fichten und Kiefern ragen in den Himmel, der sich mal
strahlend blau über die Bergrücken spannt, und mal den Wald zu verschlingen versucht. Es summt, pfeift, plät-
schert und knackt. Zweige brechen, es raschelt, dann ein tiefes Brummen: Ein brauner, zotteliger Koloss schiebt
sich zwischen Tannen hervor. Mit jedem Schnauben steht der Atem dampfend in der Luft. Nach und nach gesellt
sich die ganze Herde zu dem Bullen. Eine Wisentherde – mitten im Burgberg!

Die immer höher werdenden
Bäume am Burgberg lassen
schon seit Jahren keinen unge-
störten Blick mehr auf die Burg
zu. Besonders aus Richtung
Simtshausen kommend ist nur
noch der obere Teil des Turmes
sichtbar.

Die älteren Mellnauer werden
sich noch an den freien Burg-
berg erinnern, der bis in die
sechziger Jahre nur von Bü-
schen, Gras und Heide bewach-
sen war.

Und so soll es wieder werden!
Der Heimat- und Verkehrsver-
ein hat mit Zustimmung des
Ortsbeirates beschlossen, den
oberen Burgberg bis Höhe Feri-
enlager zu roden und nur einige
markante Buchen und Eichen
stehen zu lassen. Hinter dem
Haingarten wurde bereits
vom Hessenforst mit den Ar-
beiten begonnen und soll in
diesem Jahr vollendet werden.
„Die ganzen Kiefern sind Wild-
wuchs, die sich in den letzten
Jahrzehnten selbst gezogen ha-
ben“, so Margot Diehl. Das ent-
stehende Freiland ist ökolo-
gisch durch die entstehende Ar-
tenvielfalt in Flora und Fauna
höher anzusiedeln als der mo-
mentane Wald,
behaupten die
Forstwirte. Aber
auch die Gegner
dieses Projektes
äußern ihren Un-
mut: „Wie die
Tonsur eines
Mönches sieht
dann der Berg
aus“, ist aus de-
ren Reihen zu
hören. 

Damit die
Flächen nicht wie-
der zuwachsen,
werden Ziegen

dort gehalten, die die Vegetati-
on kurzhalten.

Aber mit diesem Streichelzoo
ist die Veränderung in Mellnau
noch nicht vorbei. Im Anschluss,
wenn der Boden verdichtet und
stabil ist, wird ein Wildpark um
die Burg entstehen! Das Areal
bietet Möglichkeiten für mehre-
re Gehege, so dass wir bald ne-
ben Rot- und Damwild und Wild-
schwein, den Luchs, Waschbär
und Wolf in Mellnau begrüßen
können. Ein Wisentpärchen wird
das größte Gehege bekommen.
Ebenso werden die Tarpane, ei-
ne alte Pferderasse, ein entspre-
chend großes Platzangebot be-
kommen.

Träger dieser regionalen
Attraktion ist der HVV, der
dieses Angebot für Familien aus
Nah und Fern ermöglicht. Ähn-
liche Parks in dieser Größe sind
erst wieder im Sauerland oder
am Edersee  zu finden.

Letzterer ist auch Pate unse-
res Vorhabens, von dort be-
kommen wir einige Tiere aus
Populationsüberhän-
gen, die in Gefangen-
schaft aufgewachsen
sind.

Das Areal um den

Sportplatz bietet genügend
Platz für Parkmöglichkeiten der
Besucher, das ehemalige Sport-
lerhäuschen wird zum Informati-
ons-und Ausstellungsraum der
„Aktionsgemeinschaft Rettet
den Burgwald“, einem Partner
dieses Projektes.

Von dort geht ein Rundweg
den Berg hinauf zur Burg und
der Kuckuckshütte als gastrono-
misches Zentrum. 

Für die medizinische Versor-
gung der Tiere hat sich der hie-
sige Tierarzt bereit erklärt. 

Weiterhin können etwa zehn
Teilzeitarbeitsplätze durch den
Wildpark entstehen, ein interes-
santes Angebot für einige Rent-
ner aus der Umgebung.

Ein Traum wäre eine Greifvo-
gelwarte mit interessanter Flug-
schau, aber es wurde noch kein
Falkner gefunden, der dieses
Highlight betreuen und dieses
Projekt abrunden könnte.

Durch den Verkauf des Hol-
zes wird die Infrastruktur des
Wildparkes finanziert, Geländer

und Tore werden ebenso dar-
aus hergestellt. Es sind noch ei-
nige Meter Holz günstig abzu-
geben, Interessierte bitte bei
Margot Diehl melden.

Das Gemeindearchiv hat sich
bereit erklärt, Sprachboxen mit
wissenswertem Inhalt zu den
Tieren aufzustellen. Wahlweise
kann der Besucher die hoch-
deutsche oder auch die Mell-
nauer Platt-Version wählen. Sie
sollen vor den jeweiligen Gehe-
gen platziert und durch Solar-
module betrieben werden.

Die Eintrittspreise zum Park
müssen noch errechnet werden,
die Burg gehört nicht zum ko-
stenpflichtigen Areal, so die
Auskunft des HVV.

Für das Tor zum Burgwald
wird mit diesem Tierpark für
Mellnau eine gebührende At-
traktion entstehen, die unseren
Ort weit über die Grenzen hin
bekannt machen wird. 

In Kürze wird es eine Informa-
tionsveranstaltung im DGH ge-
ben, bei der konkrete Fragen

von den Verantwortlichen be-
antwortet werden. M. Böttner
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Neues aus dem Kirchenchor –
„Canta Melle“ 

In der vorletzten Ausgabe des
Kuckucks konnte man lesen,
dass der Mellnauer Kirchenchor
zuversichtlich in die Zukunft
blicken würde. Jetzt, nach nicht
einmal einem halben Jahr ist
die Zukunft längst Realität ge-
worden! Jeden Dienstag um
20:30 Uhr treffen wir uns zur
Chorprobe in der Schulscheu-
ne. Mit viel Freude und Spaß
am Singen sind alle dabei, und
mit alle sind nicht nur diejeni-
gen gemeint, die schon seit ei-
nigen Jahren im Chor mitwir-
ken, wir haben auch etliche
Neuzugänge zu verzeichnen.
Mit dem ein oder anderen Auf-
tritt, den wir unter Leitung von
unserem Chorleiter Uwe Gerike
erfolgreich absolviert haben,
konnten wir scheinbar einige
überzeugen, uns stimmkräftig
zu unterstützen. 22 Sängerin-
nen und Sänger sind wir mittler-
weile und  Kolja als Trommler.
Wir freuen uns aber auch wei-
terhin über Zuwachs – insbe-
sondere über männlichen! 

Nach nur 6-wöchigem Proben
und gemeinsamen Singen hat-
ten wir bereits am 1. Advent un-

seren ersten Auftritt.  In diesem
Gottesdienst haben wir sehr
gerne mitgewirkt, denn hier
wurde Charlotte Meyer, die uns
in ihrer Amtszeit immer sehr un-
terstützt hat, aus ihrem Kirchen-
vorstandsamt verabschiedet.
Der nächste Auftritt folgte di-
rekt am nächsten Wochenende.
Der „Förderkreis Kirche Ober-
rosphe“ hat zu einem Konzert
eingeladen und auch dieser
Einladung sind wir gerne ge-
folgt! Nächstes Wochenen-
de…nächster Auftritt! Am 3.
Advent fand der alljährliche Ad-
vents- Familiengottesdienst im
DGH statt, den der Kirchenchor
nun schon seit einigen Jahren
mitgestaltet und so auch wieder
im letzten Jahr. 

Dann war erst einmal Zeit für
eine Weihnachtsfeier. Wir ha-
ben alle gemeinsam einen sehr
schönen Abend in der
Kuckuckshütte verlebt und uns
mit so wichtigen Fragen be-
schäftigt, wie: Wie soll unser
Chor heißen? oder: Welche Far-
be sollen unsere Schals und
Krawatten (nun sind es aller-
dings Fliegen geworden) ha-

ben? Zur ersten Frage hatten
wir sehr schnell eine Entschei-
dung…der Mellnauer Kirchen-
chor hieß ab sofort „Canta Mel-
le!“ was so viel heißt, wie „Sing
Mellnau!“ Die Sache mit der
Farbe haben wir dann erst ein-
mal vertagt, aber mittlerweile
hat uns der ein oder andere si-
cher schon im frischen Grün ge-
sehen. 

Am 11. Februar haben wir
dann unser neues Outfit bei ei-
nem Auftritt in Simtshausen das
erste Mal getragen. Der zweite
Auftritt in diesem Jahr war bei
der Benefiz-Veranstaltung „Kurt
sucht Helden“ im DGH. Als uns
die Anfrage hierfür erreicht, war
es gar keine Frage, ob wir uns
beteiligen. Ein Ja war sofort für
alle klar! 

So viel zur längst erreichten
Zukunft des Kirchenchors „Can-
ta Melle!“, was nicht heißen
soll, dass wir nicht weiterhin zu-
versichtlich in die Zukunft
schauen, denn das tun wir auf
jedem Fall! 

Ach ja, ein bisschen Werbung
noch in eigener Sache. Ab dem
02. Mai 2017 möchten wir an je-

dem ersten
Dienstag im
Monat im
Rahmen des
Projekts „offene Kirche Mell-
nau“ eine öffentliche Chorpro-
be in der Kirche anbieten! Wer
möchte, kann während unserer
Probe in die Kirche kommen, ei-
ne Alltagspause einlegen, unse-
rem Gesang zuhören und seine
Seele baumeln lassen.

Wir freuen uns sehr auf euch!
„Canta Melle!“ Bianca Ebert

Oberrosphe 21.Mai 2017
Tom Deubert
Niklas Unkel

Mellnau 07.Mai 2017
Tess Dalkowski

Tristan Dalkowski
Sascha Koch

Unterrosphe 14. Mai 2017
Luca Beilborn
Tim Hellwig

Felix Naumann
Elisa Schröder

Katharina Wagner
Marcel Krämer

In unserer Kirchengemeinde werden konfirmiert:
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Newsletter
Am 9. April findet um 11 Uhr

in der Kirche in Mellnau der Vor-
stellungsgottesdienst der Kon-
firmanden statt. Weitere Termi-

ne der Kirchengemeinde finden
sich online auf http://www.ros-
phetal-mellnau.de/

Vorstellungsgottesdienst der
Konfirmanden

Bei strahlendem Sonnen-
schein und optimalen Schnee-
bedingungen erfreute sich die
Mellnauer Schlittenwiese Mitte
Januar großer Beliebtheit. Den
meisten Schlittenfahrern dort ist
bekannt, dass (von oben gese-
hen) die rechte Seite der Schlit-
tenwiese für "normales" Schlit-
tenfahren gedacht ist, wohinge-
gen der linke Teil der Wiese
den Beinamen "Todesschanze"

trägt - mithin also nur für erfah-
rene Fahrer gedacht ist. 

Eine junge Dame aus einem
unserer Nachbarorte nahm die
Todesschanze etwas zu sorglos
und landete derart unsanft,
dass die anwesenden Mütter
sich genötigt sahen, den Ret-
tungswagen zu rufen. Glück im
Unglück: am Ende war es nur ei-
ne Prellung. http://bit.ly/todes-
schanze2017

Schrecksekunde auf der Mellnauer
Todesschanze 

http://mellnau.de/newsletter.html

Das Protokoll der Sitzung
vom 11.1.2017 ist auf Mell-
nau.de einsehbar. In der Sit-
zung wurde insbesondere unter
"Verschiedenes" recht ausführ-

lich über aktuelle Themen am
Ort gesprochen, u.a. auch über
das Problem des stark ausgela-
steten Bustransfers zum Kinder-
garten nach Unterrosphe.

Protokoll der Ortsbeiratssitzung 

Im Dezember kam es zu einer
Veränderung im Kirchenvor-
stand. Charlotte Meyer nebst
Familie zog um und gab daher
ihr Amt als Kirchenvorsteherin

auf. Anne Velte rückt als Kir-
chenvorsteherin nach, sie ist seit
September letzten Jahres im
Kirchenvorstand aktiv.

Veränderung im Kirchenvorstand

Bei einem Herzstillstand zählt
jede Minute, um das Leben der
Betroffenen zu retten. Die wich-
tigste Rolle dabei spielen
Ersthelfer, die die Zeit bis zum
Eintreffen des Notarztes und
des Rettungsdienstes mit wich-
tigen Erstmaßnahmen über-
brücken. Im Landkreis Marburg-
Biedenkopf gibt es nun ein wei-
teres Glied in dieser Rettungs-
kette und einen weiteren Bau-
stein zur Optimierung der
medizinischen Versorgung: Die
Voraushelfer.

Im  Landkreis  Marburg- Bie-
denkopf  gibt es zurzeit  über
ca.100 dieser Helfer  an  rund

70  verschieden Orten und
nun  auch  in  Mellnau.

Marco  Stumpf  arbeitete 20
Jahre als  ausgebildeter Ret-
tungsassistent beim DRK.

Wehrführer Uwe  Koch von
der freiwilligen Feuerwehr
Mellnau  und Marco  Stumpf

haben   sich  nun  dafür  einge-
setzt, dass  auch  hier  in  Mell-
nau  ein  Voraushelfer  für  die
nötigen  Notfälle  vorhanden
ist.

Marco Stumpf  muss  dafür
jährlich  eine  Weiterbildung
besuchen, um sein Wissen auf
den neuesten Stand zu halten
und  gleichzeitig anhand  von
praktischen Fallbeispielen sich
prüfen zulassen.

Ziel ist es nicht, irgendein Sy-
stem zu ersetzen oder den Ret-
tungsdienst auszudünnen. Fakt
ist aber, dass der Rettungswa-
gen bis zu zehn Minuten brau-
chen kann, bis er eintrifft. Diese
Zeitspanne gilt es bei einem
Kreislaufstillstand zu über-
brücken

„Das System macht nur Sinn,
wenn die Wege kurz sind, die
Voraushelfer also einen echten
zeitlichen Vorsprung erzielen
und ein paar Minuten vor dem

Rettungsdienst vor Ort sein
können.

Es gehe also um echte Nach-
barschaftshilfe, wenn im glei-
chen Ort oder in der gleichen
Straße, in der ein Voraushelfer
wohnt oder arbeitet, ein Notfall
eintritt. Informiert wird  Marco
Stumpf  als  Voraushelfer per
Kurzmitteilung (SMS) über das
Mobiltelefon. Die offiziellen
Voraushelfer haben sich bei der
Leitstelle registrieren lassen
und angegeben, wo sie wohnen
oder arbeiten. So können den
Voraushelfern Einsatzbezirke
zugeordnet werden.

Es  gibt  natürlich auch keine
Garantie, dass  Marco  Stumpf
bei jedem entsprechenden
Notfall  frühzeitig vor Ort sein
kann, da  er sich selbst auch
nicht ständig  Zuhause oder in
Mellnau aufhält.

Das Voraushelfer-System
steht jedem offen. Wer sich

auch  gerne  als  „Voraushelfer“
engagieren möchte, muss min-
destens 18 Jahre alt sein, einen
acht Doppelstunden umfassen-
den Erste-Hilfe-Lehrgang und
eine spezielle vierstündige
Schulung für Voraushelfer ab-
solviert haben.

Interessierte  können sich
gerne bei Marco Stumpf  infor-
mieren. Je mehr Voraushelfer
hier im Ort sind, umso höher ist
Chance, dass  bei einem Notfall
auch  ein  ausgebildeter Vor-
haushelfer zur  Hilfe  kommt.



Das Naturschutzgebiet „Sandsteinbruch am
Hollenberg“ – vom Abbaubetrieb zum Naturjuwel

Wer die Kreisstraße von Un-
terrosphe Richtung Oberrosphe
befährt, erkennt nahe des nörd-
lichen Ortsrandes von Unterros-
phe die helle Sandsteinwand
der ehemaligen „Sandgrube“
durch die Bäume leuchten.

Noch bis Anfang der 90er
Jahre in Betrieb, wurde der
Steinbruch 1998 zum Natur-
schutzgebiet erklärt. Mit nur
knapp 5 ha Fläche ist das NSG
„Sandsteinbruch am Hollen-
berg“, wie seine offizielle Be-
zeichnung lautet, das kleinste
der zehn im Bereich des Burg-
waldes befindlichen Natur-
schutzgebiete. Durch seine be-
sondere Ausstattung mit einem
kleinräumigen Mosaik aus vie-
len unterschiedlichen, teilweise
regional ansonsten nur selten

vorkommenden Lebensräumen,
bietet der ehemalige Stein-
bruch heute einer Vielzahl ge-
fährdeter Tier- und Pflanzenar-
ten eine sichere Heimat.
Seltenheiten zu Lande, 
zu Wasser und in der Luft

Der auffälligste Bestandteil
des Schutzgebietes ist sicherlich
die ca. 270m lange und bis zu
30m hohe, nach Südwesten aus-
gerichtete Steilwand. Ihre Fels-
wände bieten mit zahlreichen
Nischen und Vorsprüngen einen
idealen Brutplatz für den Uhu.
Trotz sich allmählich erholender
Bestände, gehört unsere größte
Eulen-Art noch immer zu den
Raritäten unserer heimischen
Vogelwelt. Hier im Steinbruch
können seit Jahren erfolgreiche
Bruten der imposanten Tiere

nachgewiesen werden. 
Über den Grund des Stein-

bruchs verteilen sich zahlreiche
größere und kleinere Stillgewäs-
ser, die teilweise periodisch
trocken fallen. 

Einige davon wurden erst in
jüngerer Zeit im Rahmen von
Pflegemaßnahmen neu ange-
legt. Neben verschiedenen
Wasser- und Uferpflanzen, wie
dem fleischfressenden Wasser-
schlauch, bieten diese in Kombi-
nation mit den angrenzenden
sandigen Randbereichen einer
Reihe Amphibien optimale Ent-
wicklungsbedingungen. Dazu
zählen auch seltene Arten, so
wurden die in Hessen als stark
gefährdet bezeichneten Kreuz-
und Geburtshelferkröten hier
ebenso nachgewiesen wie der

Kammmolch. Weiterhin finden
sich diverse Libellenarten an
den relativ windgeschützten Ge-
wässern ein, wie z.B. verschie-
dene Heidelibellenarten oder
auch die als Pionierart geltende
Kleine Pechlibelle, die in Hessen
ebenfalls als stark gefährdet gilt.

Kleinere Fels- und Geröllhal-
den bieten ein Refugium für
wärmeliebende Reptilien wie
Wald- und Zauneidechse und
halten mit ihren zahllosen Hohl-
räumen zudem geeignete Über-
winterungsquartiere für die Am-
phibien bereit.
Domizil für Bärlappe

Neben Flächen mit größeren
und kleineren Gehölzen, Ab-
bruchkanten an Grabungsberei-
chen und unterschiedlich dimen-
sionierten Abraumhalden sind es
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Sumpf-Bärlapp.

Blick in den Steinbruch.



vor allem die offenen, relativ un-
bewachsenen Bodenareale, wel-
che dieses Schutzgebiet beson-
ders wertvoll machen. Auf die-
sen nährstoffarmen Sand- und
Felsböden sind es zunächst nur
die anspruchslosen Moose und
Flechten, die hier Fuß fassen
können. Wo eine dauerhaft ho-
he Bodenfeuchtigkeit herrscht,
findet der seltene Sumpf-Bär-
lapp einen optimalen Standort.
Diese, in Hessen aktuell nur von
6-7 Wuchsorten bekannte, rela-
tiv konkurrenzschwache Pionier-
art, hat hier im Steinbruch einen
ausgedehnten Bestand ent-
wickelt. Es handelt sich dabei
um den größten in ganz Hessen
(FENA 2009). Am Übergang
vom offenen zum bewaldeten
Bereich lassen sich zudem ein-
zelne Exemplare des  verwand-
ten Tannen-Bärlapps finden.
Wie der Tannen-Bärlapp wird
auch der Keulen-Bärlapp in Hes-
sen zu den gefährdeten Arten
gezählt. Letztere Art besiedelt
mit ihren auffällig gestielten
Sporenträgern im südlichen Be-
reich der Sandgrube die Walda-
reale fast flächendeckend. Im
Bereich des Burgwaldes dürfte
es sich dabei um den ausge-
dehntesten Bestand der Art han-
deln. Mit einem kleinen Vorkom-
men des Sprossenden Bärlapps

trifft man sogar eine vierte Art
aus dieser als lebende Fossilien
bezeichneten Pflanzensippe im
Schutzgebiet an. 

Neben selteneren Gräser-Ar-
ten zählt weiterhin das Kleine
Wintergrün zu den im NSG vor-
kommenden floristischen Beson-
derheiten.
Pflege tut Not

Um den besonderen Charak-
ter des Sandsteinbruches mit
seinen speziellen Lebensräu-
men zu erhalten sind regel-
mäßige Pflegemaßnahmen not-
wendig. So müssen die sich im
Laufe der natürlichen Sukzessi-
on ausbreitenden Gehölze ent-
nommen werden, um das all-
mähliche Zuwachsen der offe-
nen Bodenflächen und Uferbe-
reiche zu verhindern. Um die
sandigen Rohböden zu erhal-
ten, ist es zudem nötig, die Bo-
denauflage in regelmäßigen
Abständen zumindest teilweise
freizulegen. Dabei ist mitunter
der Einsatz von schwerem Gerät
erforderlich, was zwar zunächst
destruktiv anmutet, aber vor al-
lem für Pionierarten wieder
neue Ausbreitungsmöglichkei-
ten erschafft. Auch Kleingewäs-
ser entstehen dabei neu. 

Sein heutiges Gepräge ver-
dankt das Schutzgebiet aber
nicht nur diesen umfangrei-

chen „offiziellen“ Pflegemaß-
nahmen. Besonders dem re-
gelmäßigen Einsatz des zu-
ständigen Revierförsters Nor-
bert Wegener mit seiner en-
gagierten Waldjugend- Grup -
pe ist es zu verdanken, dass
sich der Sandsteinbruch im Lau-
fe der Jahre zu einem wahren
Schatzkästlein für unsere Tier-
und Pflanzenwelt entwickeln
konnte.
Schonung muss sein!

Um die störungsfreie Brut des
Uhus zu gewährleisten und die
ausgesprochen trittempfindli-
che Vegetation zu erhalten, ist
es nicht erlaubt, das Schutzge-

biet auf eigene Faust zu betre-
ten. Am südwestlichen Rand
des Areals befindet sich jedoch
in erhöhter Lage ein Aussichts-
punkt, der einen sehr guten Ein-
und Überblick erlaubt. 

Wer sich vor Ort unter fach-
kundiger Führung informieren
möchte, dem sei die von der
Aktionsgemeinschaft „Rettet
den Burgwald“ angebotene Ex-
kursion mit Revierförster Nor-
bert Wegener empfohlen. Sie
findet am 13.8. um 10:00 Uhr
statt und startet am Sportplatz
Unterrosphe.

Text u. Fotos: Lothar Feisel
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Junge Kreuzkröte.
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Theatergruppe "Vorspiel 39 e.V." überzeugte mit einer tollen Komödie in Mellnau

Am 04. März präsentierte die
Marburger Theatergruppe die
französische Komödie „Boeing
Boeing“ im Bürgerhaus Mell-
nau. Dass sich der Abend wirk-
lich sehr gelohnt hat, darüber
waren sich die ca. 170 Besuche-
rinnen und Besucher einig. Die
nur wenigen freien Stühle zeig-
ten, wie groß der Zuspruch und
das Interesse an Kultur im Dorf
ist. 

Und bereits der Einlass war
sehr vielversprechend: drei
junge und attraktive Stewardes-
sen wiesen und stimmten uns
auf das Theaterstück ein. Ein tol-
les Bühnenbild steigerte die
Vorfreude bei den Besucherin-
nen und Besuchern. 

Perpetuum mobile bedeutet
„sich ständig Bewegendes“.
Und das genau war Alltag in der

Pariser Wohnung des Lebe-
manns Bernard: mit drei Damen
gleichzeitig verlobt, allesamt
Stewardessen bei verschiedenen
Fluggesellschaften. Dement-
sprechend war natürlich eine sy-
stematische Tagesplanung, an-
gelehnt an die Flugpläne der
drei Damen, von großer Bedeu-
tung. Aber natürlich kommt es,
wie es kommen muss: die Flug-
pläne ändern sich und damit
kommt es zu herrlich komischen
Situationen in der Pariser Woh-
nung. Natürlich sind ebenfalls
die Haushälterin Berthe und Ber-
nards alter Freund Robert aus
Mellnau, der zu Besuch in Paris
ist, in dieses chaotische Liebes-
arrangement verwickelt. 

Die Marburger Schauspieler
verkörperten die Charaktere der
Komödie, die das erste Mal

1960 in Paris aufgeführt wurde,
sehr überzeugend. Jedoch sollte
an dieser Stelle unbedingt unse-
re Mellnauerin Ingrid Feike er-
wähnt werden. Als Haushälterin
Berthe hatte sie ihre liebe Last
mit dem Liebesarrangement ih-
res Arbeitgebers. Sowohl Bert-
hes ständige Anmerkung, dass
dies kein Haus für ein anständi-
ges Dienstmädchen sei als auch
ihre Showeinlagen während des
Staubwischens sorgten immer
wieder für herzhafte Lacher und
dafür, dass kaum ein Auge
trocken blieb. 

Aber auch Robert, der
Freund aus Mellnau, strapazier-
te die Lachmuskeln der Besu-
cherinnen und Besucher. Als er
während des Stückes einräumte,
dass er ganz aus dem Süden
Mellnaus stamme, also eigent-
lich schon Oberrosphe, johlte
die Menge, in der natürlich u.a.
beide Dörfer vertreten waren. 

Sowohl vor dem Stück als
auch danach und in der Pause
während des Stückes wurde für
das leibliche Wohl durch Spekta-

kulum gesorgt: bei kalten Ge-
tränken, Sekt, Brezeln und Pfef-
ferbeißer fand ein angeregter
Austausch im Bürgerhaus statt. 

Neben der Freude, die dieser
Abend bereitet hat, wurde nicht
vergessen, dass es Menschen in
unserer Mitte gibt, denen es
nicht gut geht und die auf unsere
Hilfe angewiesen sind. Nach
dem Stück rief unsere Ortsvor-
steherin dazu auf, die Benefiz-
veranstaltung für Kurt Busch zu
besuchen und an der Typisie-
rung der DKMS teilzunehmen.
Gerührt gab Margot Diehl be-
kannt, dass sowohl der Veran-
stalter des Abends, MeGA-
Spektakel, also auch die Mar-
burger Theatergruppe einen
großen Teil ihrer Einnahmen
spenden werden. 

Es war wirklich ein sehr gelun-
gener und unterhaltsamer
Abend. Wir danken der Theater-
gruppe „Vorspiel 39 e.V.“ ganz
herzlich für das Engagement
und freuen uns auf ein Wieder-
sehen, vielleicht ja auch in Mell-
nau?! Claudia Schräder

Perpetuum mobile der Liebe im Bürgerhaus … 
und kein Auge blieb trocken

Fotos: M. Böttner

Weitere Bilder
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Wir vom Mellnauer Gemein-

dearchiv wollen heute einmal

„Danke“ sagen. Unser Dank ge-

bührt Rubens Yanes-Tittel, der

seit über 15 Jahren unermüdlich

die offizielle „Mellnau.de“-

Website betreut, die digitale

Versorgung der QR-Schilder im

Ort sicherstellt und seit 2013

auch noch eine extra Seite für

das Gemeindearchiv erstellt hat.

ww… was?
Zugegeben: als Rubens im

Jahre 2001 anfing, Mellnau im

Internet zu präsentieren, war

längst nicht jedem von uns klar,

wozu das gut seien sollte. Wer

braucht schon ein Online-Ge-

werbeverzeichnis, es gab doch

die Gelben Seiten. Und wozu

sollte jemand nach einer Pensi-

on online suchen, wenn er doch

ganz bequem beim Fremden-

verkehrsamt anrufen konnte?!

Wer in diesem Satz Ironie ver-

mutet, der irrt. Computer und

Datenleitungen waren damals

noch dermaßen träge, dass

„mal schnell“ etwas online zu re-

cherchieren nicht möglich war.

Google war damals übrigens

noch ein Geheimtipp. Kurzum:

es brauchte einfach eine Zeit,

bis der Nutzen greifbar wurde.

Das Smartphone bringt den
Durchbruch

Mit dem aufkommenden

Boom der Smartphones vor et-

wa 10 Jahren wurden jedoch

schnell klar, wie dramatisch

schnell sich die Gewohnheiten

der Menschen änderten. Auf

einmal wurde online eingekauft,

die Geburtstagseinladungen ka-

men per Mail und Eltern mach-

ten sich online vorab ein Bild

davon, ob eine Schule oder ein

Verein ihren Ansprüchen

genügte. Selbst Bauplätze wur-

den online gesucht. Die Gelben

Seiten hingegen wurden irgend-

wie dünner.

Wer nicht online ist, existiert
nicht

Wir vom Gemeindearchiv

müssen feststellen, dass das In-

ternet für unseren Vereinszweck

eine ganz zentrale Bedeutung

hat. Warum? Wer sich als Nor-

malbürger heute für Geschichte

interessiert, erwartet ganz

selbstverständlich, dass alle re-

levanten Informationen online

sind. Den Aufwand, in einem Ar-

chiv oder einer Bibliothek tagsü-

ber vor Ort zu recherchieren,

nimmt so gut wie niemand mehr

in Kauf – und das ist in Ordnung

so. Die Zeiten haben sich ge-

wandelt und wir sind dankbar,

mit Hilfe von Rubens alle Mög-

lichkeiten nutzen zu können, die

das Internet uns bietet.

Das Online-Angebot des Mell-
nauer Gemeindearchivs

Wir sind sehr stolz darauf, auf

unserer Vereinshomepage mitt-

lerweile einen breiten Fundus

unserer Medien bereitstellen zu

können. 

1.Zum Nachlesen: Der Mellnau-

er Kuckuck seit 1994(!)

2.Zum Nachhören: Platt für Bei-

gefreite (inklusive der Dorfna-

men)

3.Zum Nachsehen: Mellnauer

„Image“-Video von 1961 und

2016.

Auch wenn wir bisher nur ei-

nen kleinen Teil des Gemeinde-

archivs online präsentieren, sind

wir doch sehr froh, mit der Digi-

talisierung zur Verbreitung und

Erhaltung der Dorfgeschichte

beitragen zu können, frei nach

dem Motto: lieber ein kleines

Online-Archiv für jeden leicht

erreichbar als ein perfektes Off-

line-Archiv, das letztlich keiner

nutzt. 

Die Tücken der Technik
Das wir all das professionell

und leicht bedienbar im Netz

haben, geht auf die hervorra-

gende Arbeit von Rubens Ya-

nes-Tittel zurück. In wochenlan-

ger Kernerarbeit sorgte er dafür,

dass unsere Website „responsi-

ve“ wurde. Damit ist gemeint,

dass die Website sowohl auf

dem PC, dem Tablet und dem

Smartphone gut lesbar und vor

allem benutzbar ist. Insbeson-

dere die Bedeutung des Smart-

phones kann dabei kaum über-

schätzt werden: mittlerweile ist

auch in Mellnau der schnelle

Funkstandard LTE angekom-

men – und das städtisch-ge-

sponsorte WLAN wird auch

noch in diesem Jahr an der Burg

installiert. Damit wird die Nut-

zung unserer QR-Code-Tafeln

im Dorf noch einfacher und at-

traktiver – und auch hier wäre

ohne die helfende Hand von Ru-

bens nichts zu machen.

Die Websites der anderen
Wir Mellnauer müssen uns on-

line wahrlich nicht verstecken.

Man kann sich bei uns über

Wanderwege und Übernach-

tungsmöglichkeiten informie-

ren, der Veranstaltungskalender

zeigt alle wichtigen Events, es

gibt gut gepflegte Bildergaleri-

en und auch per Newsletter prä-

sentieren wir, was so „läuft“ im

Dorf.

Schaut man auf die Internet-

seiten manch anderer Orte,

stellt man schnell gewaltige Un-

terschiede fest. Klar, die Stadt

Wetter hat auch eine hübsche

Seite – deren Technik und Ge-

staltung hat im Jahr 2014 aber

auch über 10.000€ gekostet.

Die Webseiten mancher Ortstei-

le hingegen fristen ein eher

klägliches Dasein. Wir schätzen

uns daher überaus glücklich,

dass wir mit Rubens jemanden

haben, der mit großem Engage-

ment und bewundernswerter

Kontinuität unser virtuelles Aus-

hängeschild pflegt und auf dem

neuesten Stand hält. Von Seiten

des Mellnauer Gemeindearchivs

hierfür ein riesiges DANKE-

SCHÖN! Text: Armin Völk 

und Andreas W. Ditze

Foto: Armin Völk

Mellnau im Netz überaus präsent:
www.mellnau.de; www.mellnauerkuckuck.de; 
http://mea.mellnau.de; www.facebook.com/mellnau
Mellnau-APP für iPhone und Android
www.youtube.com/mellnau und die Google+
Der Webmaster freut sich auf weitere Anregungen. 
Die Mailadresse findet man auf der Website unter „Kontakt“, 
sowie im „Impressum“.

Rubens - unser Mann fürs World-Wide-Web



Küchen & Möbelmontage, Fußböden

Sonnen- und Insektenschutz 

Axel Heldmann

Burgstraße 86 Tel: 06423-5457850

35083 Wetter-Mellnau Mobil 0172-3905116

Öffnungszeiten:     
Mittwoch-Freitag: 17.00 - 22.00 Uhr

Wochenende- und Feiertage: 12.00 - 22.00 Uhr 
Montag + Dienstag: Ruhetag        

Für Gruppen und Vereine sind nach Vereinbarung auch
abweichende Zeiten möglich. (Tel. 06423 / 5 43 97 78)

An den 
Wochenenden 

gibt es 
selbstgebackenen

Kuchen

Auf 
ihren 
Besuch 
freut sich
Heidi Blum

Auf 
ihren 
Besuch 
freut sich
Heidi Blum

An den 
Wochenenden 

gibt es 
selbstgebackenen

Kuchen

Öffnungszeiten:
Mo + Di geschlossen, Mi - Fr 18.00 - 21.00 Uhr

Sa 15.00 - 21.00 Uhr, So 12.00 - 20.00 Uhr
Warme Küche:

Mi - Sa 18.00 - 20.00 Uhr, So 12.00 - 14.00 Uhr, 18.00 - 20.00 Uhr
Nach Voranmeldung sind wir für Gruppen gerne auch zu 

anderen Zeiten für Sie da.
Tel.: 06423 - 5439778



SOFTWAREKONTOR
Gesellschaft für

Informationsmanagement

mbH & Co. KG

Burgstraße 39, 35083 Wetter-Mellnau

Telefon: (06423) 4228

Telefax: (06423) 4228
eMail: info@softwarekontor.de

Internet: www.softwarekontor.de

• Internetanbindung •
• EDV-Projektentwicklung •

• Datenbankdesign •
• Programmiersprachen •

• Standardsoftware •

umweltbewußtes
Bauen

gesundes Wohnen

35094 Caldern bei Marburg • Zum Wollenberg 1
Tel. (0 64 20) 60 60 • Fax (0 64 20) 75 27

• Naturfarben • Bodenbeläge
• Dämmstoffe • Dielengroßauswahl
• Lehmbaustoffe • Trockenbodensysteme
• Außenwanddämmsysteme

Fachhandel für Naturbaustoffe
und Umwelttechnik
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